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Zusammenfassung

G öpfert, M . (1986): U n tersuch un gen  an einem  gem einsam en Sch lafp latz  überw internFider G e b irg s­
stelzen (Motacilla cinerea) in Schw äbisch  H all (B ad en -W ürttem berg). Ö k o l. V ö ge l 8:199-214.
Bis zum  9. M ärz  1984 suchten regelm äßig 9 G eb irg sste lzen  einen gem einsam en Sch lafp latz  an U ferm au ­
ern des K och er in Schw äbisch  H all auf. In den fo lgen den  5 Tagen kam en bis zu  3 D u rch zü gler  hinzu.

A m  20. M ärz  w urde der Sch lafp latz  schließlich au fgelöst.
Im  M ärz , AprÜ und M ai w urde je eine G eb irg sste lzen -K artieru n g  am  betreffenden  K och erabsch n itt 

durchgeführt. A u s der K artieru n g im M ärz  w urde ersichtlich, daß sich die überw in tern den  G e b irg sste l­
zen alle im  U m k reis von 2,8 km  um  den Sch lafp latz  aufhielten. A u fgru n d  der K artie ru n gs-E rgeb n isse

können außerdem  H y p o th esen  zu  den verschiedenen Ü b erw in teru n gsstra teg ien  der G eb irg sste lzen  
aufgestellt und d isku tiert w erden.

A ktiv ität und V erhalten der S telzen  am Sch lafp latz  w erden beschrieben. B em erken sw ert ist, daß die 
beobachteten G eb irg sste lzen  beim  Schlafen den K o p f  nie ins R ücken gefied er steckten.

Summary

G öpfert, M . (1986): In vestigation s o f  a com m u n al ro o st o f  h ibernating G rey  W agtails (Motacilla cine­
rea) in Schw äbisch  H all (B ad en -W ürttem berg). E co l. B ird s 8: 199-214.

U p  to  M arch 9th  1984, 9 G rey  W agtails frequen ted  a com m un al ro o st on  the ban ks o f  the river 
K ocher in Schw äbisch  H all. 3 m igratory  birds jo in ed  them  in the fo llow in g  5 days. O n  M arch  20th , the

roost w as broken  up.
In M arch, A pril and M ay  I m ade a coun t o f  G rey  W agtails on that p art o f  the K ocher. It w as ob v iou s 

from  the coun t in M arch, that the 9 h ibernating  W agtails w ere all stay ing w ith in  2,8 km  o f  their roost. 
H y p o th eses concern ing the various strategies o f  h ibernation  o f  G rey  W agtails co u ld  be m ade up and d is­
cussed  ow ning to  the resu lts o f  the counting.

It is rem arkable that the G rey  W agtails never pu t their h eads in to  their back  feathers w hile sleeping.

A n sch rift des V erfassers:

M artin  G ö p f e r t ,  K on rad w eg  4, 7170 Sch w äbisch  H all
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Abkürzungen
GS =  Gebirgsstelze(n)
Si, S2, S3 =  Schlafwände
Zj, Z2, Z3 =  Zwischensammelplätze
n =  Stichprobenumfang
x =  Arithmetisches Mittel einer Stichprobe
s* =  Standardabweichung des Mittelwertes
(vgl. Sachs 1983) 1

1. Einleitung
Über gemeinsame Schlafplätze überwinternder GS gibt es in der Literatur nur weni­
ge oberflächliche Angaben. Boquien (1933) weist auf einen derartigen Schlafplatz an 
der Loire in Frankreich hin. Einen weiteren Schlafplatz an der Loire entdeckte 
M ouillard (1951). Bei Peterson (1954) findet man folgenden Hinweis: »Ungesel­
lig, ausgenommen am Schlafplatz«.

Der Mangel an Beobachtungen folgt wahrscheinlich daraus, daß die Schlafplätze 
kaum zu finden sind, wenn sie nicht wie bei Boquien (1933), M ouillard (1951) und 
dem hier beschriebenen Fall im Siedlungsbereich liegen. Außerdem schlafen die mei­
sten GS wohl auch im Winter einzeln, so daß gemeinsame Schlafplätze Ausnahmen 
sind. Dies bleibt zu überprüfen.

Im Winter 1983/84 ergab sich die Gelegenheit, einen gemeinsamen Schlafplatz am 
Kocher in Schwäbisch Hall zu beobachten. Es wurde versucht, das Geschlechts- und 
Altersverhältnis der GS, die Zahl der übernachtenden GS und das Einzugsgebiet des 
Schlafplatzes zu erfassen. Außerdem wurden Daten zur Aktivität der GS gesammelt.



Es gibt auf diesem Gebiet noch viele offene Fragen, welche teilweise in der 
abschließenden Diskussion aufgeführt werden. Die vorliegende Arbeit soll daher 
Anregung und Grundlage für weitere Untersuchungen sein.

2. Material und Methode

Der Schlafplatz wurde, nachdem er am 13. Februar entdeckt worden war, vom 15. Februar bis zu seiner 
A uflösung am 20. März allabendlich kontrolliert. (Anliegern waren die GS schon im Januar auf gef allen. 
Aus früheren Jahren liegen jedoch keine Beobachtungen vor.) Nur viermal wurde der morgendliche 
Abflug beobachtet, da dabei die Zählbedingungen nicht so gut wie am Abend waren.

Während der Kontrollen wurden die ankommenden GS gezählt, die Einfallszeiten in der Schlaf­
platzumgebung festgehalten und Notizen zur Aktivität gemacht. Die Zeiten von Sonnenauf- und Son­
nenuntergang entnahm ich einem Kalender. Täglich um 17.30 Uhr wurden Temperatur und Nieder­
schlag gemessen.

Schwierigkeiten beim Zählen der GS ergaben sich
— durch die aufgrund der vielen Flußarme schwer überschaubare Schlafplatzumgebung;
— durch die bei Niederschlägen niedrig und stumm ankommenden GS; diese konnten nicht immer ent­
deckt werden;
— dadurch, daß oft mehrere Schlafwände besetzt waren, die nicht gleichzeitig eingesehen werden konn­
ten.

Es wurden 3 GS-Kartierungen am Kocher bei Schwäbisch Hall durchgeführt (Methode vgl. Gatter 
1977). Bei der ersten (2., 3. März) wurde der Winterendbestand (vgl. G atter 1977) erfaßt. Die beiden 
folgenden Kartierungen wurden am 16. April und am 26. Mai durchgeführt.

Mein besonderer Dank gilt Herrn H. Sch neider  (Schwäbisch Hall), der mich auf den Schlafplatz 
aufmerksam machte und Literatur besorgte. Bei der Literaturbeschaffung halfen auch Herr R. Sc h len­
ker (Vogelwarte Radolfzell) und Herr Dr. J. H ölzinger  (Ludwigsburg).

3. Ergebnisse
3.1 Beschreibung des Sch lafp latzes

Der Schlafplatz befindet sich mitten in Schwäbisch Hall im Bereich des Meßtisch­
blattes 6824 (N 49°07,5 E 09°45’) ungefähr 274 m über dem Meeresspiegel. Er 
besteht aus 3 nahe beieinander liegenden Ufermauern des Kochers, von denen 2 der 
Wetterseite abgewandt in östliche und 1 in westliche Richtung zeigt.

Bevor die GS die Schlafwände aufsuchten, hielten sie sich meist an Zwischensam­
melplätzen auf. Auch diese Plätze befinden sich mit Ausnahme von Z3 (siehe Abb. 1) 
in unmittelbarer Schlafplatzumgebung.

Im Westen, Norden und Osten des Schlafplatzes liegt die Schwäbisch Haller Alt­
stadt, im Süden schließt ein Park mit altem Baumbestand an.

3.1.1 Schlafwand 1

Sj ist die Wand eines Mühlkanals. Sie ist der Wetterseite abgewandt, und ein von der 
Mauer abstehender Balken bietet besonderen Schutz vor Niederschlägen. Daher war 
diese Schlafwand während der ganzen Beobachtungszeit von bis zu 9 GS besetzt.



Diese schliefen hinter abgestorbenen Teilen des Zimbelkrautes (Cymbalaria mura- 
lis) und des Gelben Lerchensporns (Corydalis lutea), die fast die ganze Wand bedek- 
ken.

Abb. 1: Plan der Schlafplatzumgebung. Liniert: 
Stadtgebiet, kariert: Parkanlagen.
Fig. 1: Map of the environs of the roost. Lined: 
urban area; chequered: park.

3.1.2 Schlafwand 2

Von S2 liegen nur 2 Beobachtungen von je 1 schlafenden GS vor. Dies ist jedoch nicht 
auf die Vegetation zurückzuführen, da an S2 die gleichen Pflanzen wie an Sj als Sitz­
plätze dienten. Die Wand zeigt jedoch in westlicher Richtung und ist folglich dem 
Wetter besonders ausgesetzt.

3.1.3 Schlafwand 3

An dieser Mauer schliefen fast immer einige GS. Dabei handelte es sich meist um 
Exemplare, die an Sj keinen günstigen Platz gefunden hatten oder dort gestört wor­
den waren. Als Sitzplätze dienten hier Stengel des Kleinblütigen Weidenröschens 
(Epilobiumparviflorum) und der Knotigen Braunwurz (Scrophularia nodosa) sowie 
Äste von Schwarzerle (Ainus glutiosa) und Schwarzpappel (Populus nigra).



Abb. 2: Typische Schlafplätze der GS an den ein­
zelnen Ufermauern.
Fig. 2: Typical roosts on the particular dams.

Abb. 3: Blick in die Schlafplatzumgebung. Links außen: S3, rechts außen: S2. 
Fig. 3: The environs of the roost. On the left side: S3; on the right side: S2.



Abb. 4: Sj (links) im Miihlkanal Fig. 4: Sj (on the left side) in the mill canal.

Abb. 5: Ufermauer Sj. Die GS bevorzugten Schlafplätze unter dem Balken. 
Fig. 5: Dam Sv The Grey Wagtails preferred roosts below the beam.



Abb. 6: Z2 (Insel) und daran anschließend: S2. Fig. 6: Z2 (island) and S2.

Abb. 7: Ufermauer S3. 
Fig. 7: The dam S3.



3.2 E rgebn isse der Zählungen am Schlafp latz

Bis zum 14. März suchten 9 GS regelmäßig den Schlafplatz auf. Davon konnten 2 d 
und 3 9 bestimmt werden. Mindestens 3 GS waren adult und mindestens 4 GS vor­
jährig (Bestimmung nach B u b  1981). Außerdem trafen allabendlich 4 GS aus Süden 
und 5 GS aus Norden am Schlafplatz ein.

Am 10. und 14. März kamen je 2, am 12. März 3 GS hinzu. In dieser Zeit konnten 
auch Durchzügler im Einzugsgebiet (vgl. 3.3.1) beobachtet werden (2 GS am 
10. März etwa 1,5 km südöstlich vom Schlafplatz. H. S c h n e i d e r , M. G ö p f e r t ).

Ab dem 15. März wurde der Schlafplatz allmählich aufgelöst. So kamen am 
15. und 16. März je 5 (2,2) GS, vom 17. bis zum 19. März nur noch je 3 (2,1) GS. Am 
20. März traf um 18.21 Uhr 1 GS 9 in der Schlafplatzumgebung ein, verließ diese 
jedoch kurz darauf wieder.

Februar März 198^

Abb. 8: Ergebnisse der Untersuchungen am 
Schlafplatz. 1: Anzahl der GS am Schlafplatz; 2: 
abendlicher Anflug der GS in die Schlafplatzum­
gebung (Einfallszeit, -dauer); 3: Temperatur (in 
°C); Niederschlag (in mm); 5: von GS besetzte 
Schlafwände.
Fig. 8: Results of the investigations on the roost. 
1: number of the Grey Wagtails at the roost; 2: 
approach of the Grey Wagtails in the environs of 
the roost in the evening (time, duration); 3: tem­
perature (°C); precipitation (mm); 5: dams which 
are taken on by Grey Wagtails.

3.3 K artierungsergebnisse

3.3.1 März-Kartierung

Bei dieser Kartierung am 2. und 3. März konnten an einem 19 km langen Kocherab­
schnitt bei Schwäbisch Hall 9 (2,5) überwinternde GS registriert werden. Dies 
stimmt mit der Zahl der GS überein, die den gemeinsamen Schlafplatz aufsuchten.

Alle GS hielten sich im Umkreis von 2,8 km Luftlinie (5,9 Fluß-km) um den 
Schlafplatz auf, was zugleich dessen Einzugsgebiet entspricht. Sie waren dort in 
nahezu regelmäßigen Abständen von durchschnittlich 1,4 Fluß-km (n =  8, s* =  0,5 
km) anzutreffen.

Während der Kartierung hielten sich alle GS in Abschnitten mit hoher Fließge­
schwindigkeit, meist hinter Wehren (56%) auf. Flußabschnitte mit ausgedehnten 
Geröllfeldern wurden bevorzugt. Dort hielten sich 66,6% der GS auf. Seitenbäche 
wurden dagegen weitgehend gemieden.



Abb. 9: Ergebnisse der Marz-Kartierung. 
Fig. 9: Results of the count in March.

3.3.2 April-Kartierung

Bei der Kartierung am 16. April hielten sich am selben Flußabschnitt 12 GS-Paare 
und 3 einzelne 6 auf. Auch zu diesem Zeitpunkt war noch eine deutliche Konzentra­
tion der GS im Einzugsgebiet des winterlichen Schlafplatzes zu erkennen. So konn­
ten dort 88,8 % aller GS registriert werden. Außerdem waren alle Flußabschnitte, an 
denen im März GS angetroffen worden waren, durch Brutpaare oder einzelne d 
besetzt. Auch eher suboptimale und pessimale Flußabschnitte waren inzwischen 
von GS besiedelt.

Abb. 10: Ergebisse der April-Kartierung. 
Fig. 10: Results of the count in April.
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Abb. 11: Ergebnisse der Mai-Kartierung. 
Fig. 11: Results of the count in May.

Abb. 12: Optimales GS-Biotop mit ausgedehnten Geröllfeldern.
Fig. 12: Optimal habitat of Grey Wagtails with large fields of rubble.



3.3.3 Mai-Kartierung

Bei der Kartierung am 26. Mai hielten sich am untersuchten Kocherabschnitt 12 GS- 
Paare (davon 6 Paare mit flüggen Jungen) und 12 einzelne 6 auf.

Auch in den Randgebieten der Untersuchungsfläche konnten jetzt mehrere GS 
registriert werden. Die größte Dichte wurde jedoch immer noch im Einzugsgebiet 
des ehemaligen Schlafplatzes verzeichnet. Dort hielten sich 72,2 % aller Altvögel auf.

Abb. 13: Pessimales GS-Biotop. 
Am 16. April hielten sich dort 
2 Paare auf.
Fig. 13: Pessimal habitat of Grey 
Wagtails. On the 16th of April 
there were registered two braces.

3.4 A ktiv ität und Verhalten der G ebirgsstelzen  am Schlafp latz

3.4.1 Abendliche Aktivität

Der Anflug an die Zwischensammelplätze dauerte im Durchschnitt 18 min (n =  32, 
s *= 5 ,9  min) (vgl. Abb. 7). Die erste GS fiel dort im Mittel 23,7 min (n =  32, 
s *= 7 ,7  min) vor Sonnenuntergang ein. Die letzte GS durchschnittlich 8,1 min 
(n =  28, sk =  5,7 min) vor bzw. 3,5 min (n =  6, s* =  2,3 min) nach Sonnenuntergang.

Die Schlafwände wurden im Schnitt 7,3 min (n =  3, si =  3,8 min) nach Sonnenun­
tergang aufgesucht. Das Aktivitätsende war durchschnittlich 12,3 min (n =  3, 
$¿ =  2,3 min) nach Sonnenuntergang.
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Abb. 14: Abendliche Aktivität der GS im Verhältnis zum Sonnenuntergang (SU), a: Anflug der ersten 
GS in die Schlafplatzumgebung; b: Anflug der letzten GS; C: Aufsuchen der Schlafwände; d: Aktivi­
tätsende. Pfeile =  x.—  =  eigentlicher Verlauf (s^!).
Fig. 14: Evening activity of the Grey Wagtails in relation to sunset, a: approach of the first Grey Wagtail 
in the environs of the roost; b: approach of the last Grey Wagtail; c: occupation of the roosts; d: end of 
activity.

3.4.2 Morgendliche Aktivität

Da der Schlafplatz nur viermal morgends kontrolliert wurde, liegt über die mor­
gendliche Aktivität der GS nur geringeres Datenmaterial vor. Es soll dennoch der 
Vollständigkeit wegen aufgeführt werden.

Die GS erwachten im Durchschnitt 36 min (n =  2, s* =  5,7 min) vor Sonnenauf­
gang. Der Schlafplatz wurde im Mittel 23,5 min (n =  4, s* =  9,5 min) vor Sonnenauf­
gang verlassen. Der Abflug aus der Schlafplatz-Umgebung zog sich im Durchschnitt 
über 11,8 min (n =  4, si =  7,3 min) hin.

Abb. 15: Morgendliche Aktivität der GS im Verhältnis zum Sonnenaufgang (SA), a: erste GS, die die 
Schlafplatzumgebung verläßt; b: letzte GS, die die Schlafplatzumgebung verläßt, c: Erwachen. 
—  =  eigentlicher Verlauf (s*!).
Fig. 15: activity of the Grey Wagtails in the morning in relation to sunrise, a: first Grey Wagtail that leaves 
the environs of the roost; b: last Grey Wagtail that leaves the environs of the roost, c: beginning of 
activity.

3.4.3 Verhalten an der Schlafwand

Beim Schlafen hielten die GS stets einen Abstand von mindestens 20 cm zur näch­
sten GS. Sie saßen mindestens 1 m über der Wasseroberfläche und etwa 1,5 m von 
der Oberkante der Mauer entfernt.



Nächtliche Kontrollen zeigten, daß die GS den Kopf beim Schlafen immer gera­
deaus hielten, und ihn nie im Rückengefieder verbargen (n =  13; vgl. Abb. 16).

Auch an der Schlafwand riefen die GS zeitweise sehr laut. Sie fühlten sich dem­
nach dort relativ sicher.

3.4.4 Bemerkungen zu einzelnen Aktivitätsmustern

3.4.4.1 Flugaktivität

Die Anzahl der Flüge nahm im Verlauf des Abends zu. Sie erreichten ihren Höhe­
punkt, sobald die GS die Schlafwände aufsuchten. In dieser Zeit flogen die GS regel­
mäßig zwischen den Sammelplätzeh und den Schlafwänden hin und her.

Abb. 17: Flugaktivität der GS. Schraffiert: Flugstrecke größer 1 km; schwarz: Flugstrecke größer 
500 m; weiß: Flugstrecke kleiner 500 m. a: Anflug, b =  Schlafplatzaufsuche, c: Aktivitätsende. (Ergeb­
nisse vom 10. März).
Fig. 17: Flight activity of the Grey Wagtails. Hatched: distance greater than 1 km; black: distance greater 
than 500 m; white: distance smaller than 500 m; a: approach of the Grey Wagtails in the environs of he 
roost; b: occupation of the roosts; c: end of activity. (Results of 10th March.)



Die Länge der Flüge nahm im Lauf des Abends ab. Im Gegensatz zum morgendli­
chen Verlassen des Schlafplatzes folgten die GS beim abendlichen Anflug immer 
dem Flußlauf. Dabei wurden weite Strecken zurückgelegt. Da die Zwischensammel­
plätze und die Schlafwände nahe beieinander lagen, mußten dort keine großen 
Distanzen mehr zurückgelegt werden.

Q
b

Abb. 18: Rufaktivität. Rj =  Flugruf; R2 =  Balzruf »zizizi«; R3 =  Balzruf »zississississ«; G =  Gesang. 
(Ergebnisse vom 13. März).
Fig. 18: Vocal acitivity of the Grey Wagtails. R^ flight call; R2: tread call »zizizi«; R3: tread call »zissis­
sississ«; G: song. (Results of 13th March.)

3.4.4.2 Rufaktivität

In der Schlafplatzumgebung fielen die GS durch lautes Rufen auf. Dabei wurden 
3 verschiedene Rufe hervor gebracht:
1. Der Flugruf. Er war während des gesamten Abends zu hören.
2., 3. Die Blazrufe »zizizi« und »zissississississ«. Sie wurden nur von den d, meist 
nacheinander vorgetragen.

Ab dem 13. März konnte auch der meist im Balzflug vorgetragene Gesang regi­
striert werden.

3.4.4.3 Komfortverhalten

An den Zwischensammelplätzen und an den Schlafwänden konnten regelmäßig sich 
putzende GS beobachtet werden. Die längeren Phasen der Putzaktivität wurden 
häufig durch Intervalle der Nahrungssuche und des Rufens unterbrochen. Nur zwei­
mal konnten badende GS in der Schlafplatzumgebung beobachtet werden.



4. Diskussion

Mehrere Kleinvogelarten bilden im Winter gemeinsame Schlafplätze, um den Wär­
meverlust durch Verkleinerung der Köperoberfläche zu verringern. Geradezu cha­
rakteristische Beispiele sind Baumläufer Certhiidae(L öhrl 1955) und Schwanzmei­
sen Aegithalidae (Brehme 1970), welche in engen Schlafgemeinschaften nächtigen.

Die Hauptaufgabe der GS-Schlafplätze scheint jedoch der Austausch von Infor­
mation zwischen den einzelnen GS zu sein (vgl. G adgil 1972), da die GS auf 
Abstand schlafen und auch in wärmeren Breiten gemeinsame Schlafplätze bilden 
(Boquien 1933, M ouillard 1951).

Nach bisherigen Erkenntnissen scheinen die GS in der Schlafplatzwahl sehr viel­
seitig zu sein. So befanden sich die beiden Schlafplätze an der Loire in Bäumen 
(Boquien 1933, M ouillard 1951). Nach Stiefel (1979) dienen während der Brut­
zeit »Nischen, Mauerritzen in Uferbefestigungen und Brücken« als Schlafplätze. 
Weiter schreibt er: »An Bachufern schlafen sie geschützt hinter Baumwurzeln u. a.«. 
Dies stimmt weitgehend mit dem Schlafplatz in Schwäbisch Hall überein.

Alle 3 bisher bekannten gemeinsamen Schlafplätze der GS befanden sich in Städ­
ten. Ein derartiges Verhalten ist auch von Berghänflingen (Acanthis flavirostris), Sta­
ren (Sturnus vulgaris) und Bachstelzen (Motacilla alba) bekannt (Stiefel 1979). 
Dort sind die Vögel besser vor Feinden geschützt, was dadurch bestätigt wurde, daß 
die GS im Gegensatz zu Wasseramseln (Cinclus aquaticus) (Keicher 1983) auch an 
den Schlafwänden laut riefen.

Aufgrund der Kartierungs-Ergebnisse können folgende Hypothesen über Uber­
winterungsstrategien der GS auf gestellt werden:
1. Die GS überwintert im Brutgebiet. In diesem Fall besteht das Risiko, daß sie den 
Winter aufgrund von Nahrungsmangel und Kälte nicht überlebt. Wenn sie jedoch 
durchkommt, kann sie schon früh optimale Reviere besetzen und damit günstige 
Voraussetzungen für die Brut schaffen.
2. Die GS verläßt das Brutgebiet im Winter und zieht in wärmere Breiten. Dort fin­
det sie auch im Winter ausreichend Nahrung vor. Wenn sie jedoch im Frühjahr wie­
der im Brutgebiet ankommt, sind optimale Reviere schon von im Brutgebiet über­
winternden GS besetzt. Daher muß sie auf suboptimale Reviere ausweichen und hat 
keine günstigen Bedingungen für einen Bruterfolg.

Dieser Konfliktfall kann jedoch nur in Gebieten auftreten, in denen ein Teil der 
GS überwintert und der andere wegzieht.

A schoff & Wever stellten 1962 Regeln über Aktivitätsbeginn und -ende auf (sie­
he in Stiefel 1979). Leider war die Beobachtungszeit zu kurz, um diese bei den GS 
zu überprüfen. Es kann daher nur die Regel la mit Sicherheit bestätigt werden. Diese 
besagt, daß beim abendlichen Aufsuchen der Schlafplätze größere Beleuchtungs­
stärken als beim morgendlichen Verlassen herrschen.

Abschließend will ich noch einige ungeklärte Probleme auflisten, die bei weiteren 
derartigen Untersuchungen berücksichtgt werden sollten.
1. Die Regeln von A schoff & Wever (in Stiefel 1979) sollten an der GS überprüft 
werden.



2. Die Hypothesen zu den Überwinterungsstrategien der GS sollten überprüft wer­
den.
3. Es sollte untersucht werden, ob GS regelmäßig gemeinsame Schlafplätze bilden.
4. Weitere Daten zur morgendlichen Aktivität der GS sollten gesammelt werden.
5. Es sollte beobachtet werden, ob die GS nie den Kopf im Rückengefieder verber­
gen.
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